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Mit allergnäd

Jn diesem Jahre ist herausgekommen:Cur .

Drontheim. Ein Trauerspiel institif Aussa-
gen. Berlin beh Haude und Spener.

.Wenn wir-Lust hätten dieses Exercitium vom

Trauerspiele zu eorrigiren; so meisten wir uns noth-
wendiger Weise langer beh demselben verweilen, als

es die Umständeunserer Zeitung nachgeben. Wir

begnügenuns also blos den Carl von Drontheim mit

einigen Randglossen unsern Lesern einzuhandigen
und ste gleich zu Anfange zu versicheru, daß dieses
Stück auf lauter Unvollkommenheitenin Absichtauf
Plan und Ausführung,hinauslaufe. Zum Bewei-

se hievon mag der Auszug dienen, den wir unsern
Lesern um so mehr mittheilen, weil Kunstverständi-
ge hieraus ohne Schwierigkeit abnehmen werden,
oaß dieses sogenannte Trauerspiel sey-saheunter oee

Kritik sey, Laien aber die sich aus ihre unversalschte

Empsiudung»zubeziehenim Stande sind, »aufdiese
Weise am fuglichsten das Verfehlte in diesemStü-
cke zu bemerken Gelegenheit finden können. Carl
von Drontheim der Held des Stückes, ist«ein Ka-

rakter der so unbestimmt gezeichnetist, daß wir aus

demselbigenweiter nichts zuverläßigesanführenkon-

nen, als daß der arme junge Mensch auf der tot

Seite den Weg aller tragischenHeldengeht und ritt
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fgiebuHier und da scheint er

sichals einen Freuden eir anyweqqspauem..W.e« »

uns vorkommt blos darum, weil der Herr Verfasser

den Freygeist des Herrn von Braue gelesenhat.
Eigentlich ist Carl von Drontheim ein Junker, der
ohne Zweifel im letzten Kriege der gnädigen Mama

entwischt, um auf den Bahnen der Helden Lorbeeren

zu erndten, die das Landgut seiner hochadlichenVorn

fahren nicht trug, und dieser Entschluß wird ihm
auf eine wirklich lächerlicheWeise zum vollständi-

gen Bubenstuckund Hochverrathan seinen ruhig entt

schlummerten Ahnen angerechnet. Kein Schulprot

seeßder einem Tertianer gemacht wird, weil er miit

seiner Clttlo Aptltoniananicht fertig werden können

und aus der Schule gelaufen, kann poßierlicheraus-.

fallen als die Begegnung, die sich der Herr von

Drontheim, der mit einem Kriegscameradendem

Herrn von Blackville, ich weistmchtwarum ?

seine Mama besucht, von der gnadtgen Frauen an

bis auf den Philipp, gefallenlassen main Man re-

det von einem Helden der Tod oder Ehre sucht,

auf eine unüberlegteWeise, Soldat und Freudenker

sind auf dem DrontheimischenNitterstlze einerleu

und statt daß man den jungenHerrn, wenn er ja

im Kriege Msgeschweifthatte, mütterliche und
« freund-

ierlich seinen Geist au
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freundschaftlicheErmahnung-enauf den Weg zur Ar-
mee hättemitgeben sollen, so wird er, da er sichmit

Blackvillen zur heimlichenAbreise entschließt,eingeho-
let, und Jhro Gnaden vergebenihm diesenneuen Fre-
velnichtanders als indem eran Knie n darum bitter.

Dieses Knien, welches man als eine Art der Beleh-
nung mit den Drontheimischen Güthern ansehen
kann, bringt den Herrn von Drontheim völlig auf
andere Gedanken. Blackville sein Freund heißtaus
der 37ten Seite Verführer, kurz ers bleibt kein Sol-

dat,. und da bet)diesem Vorsatz an keinen Abfchi e d

gedacht wurde, so waren wir so böse auf ihn daß
wir uns mit ihm nach Art der Soldaten die nicht
aus einem Glase mit ihrem entlaufenen Cameraden

trinken mögen,nicht weiter mit ihm einlassen wolten.

Ein abermaliges Lerm Von F luch t- Welcheswir Auf
den nächstenSeiten entdeckten, machte uns gute
Hofnung und bewog uns fortzusahren; allein nun

flohe unser Drontheim aus Anrathen des Blackvills,-
welcher sichgegen ihn bußfertiggestellt uud ihm die

Noth seiner Schwester vorgestellt hatte, die ihr Vor-
mund darum ins Kloster führt,weil siesichnicht zu
seinem mannbaren Herrn Sohn entschliessenwollen.

Drontheim spielt hiebeneine einfältigeRolle, allein

noch weit einfältigerkommt er uns vor, da er von

diesem Romanensiege zurückkehrt:denn ohnerachtet
nach den Umständenseines eigenen mündlichenBe-
richts Jedermann auf Zweifel wider dass Vorgehen

spdes Bkackville hätte komwsn können ;. so ließ er den-

noch zu Das Muwouksts kaut-onna www-DAM-

dete und hsändigteihm das Fräulein ein. Der Be-

diente des Blackwills verrieth das Räthselund nach
einigen kleine-n Vorsallenheitenkam es heraus, daß
der Alte, der« Großvater des Drontheims, und das

Mädgem eine Tochter des ältestenSohnes dieses
Greises gewesen die er vor Drontheimen aufgezogen.
Drontheint der dem Biackville nachsetzt, solte auf

Befehl der gnädigenFrau von Jemand der eine

Hsofmeisterrolleim Hause spielen würde, wenn er

nicht Herr vo n Grandfeld hiesse,begleitet werden;
allein ohne«daß wir wissen warum, verzdgerte der

Herr von Grandfeld so lange bis Drontheim den

Dolch des Blackwills empfunden hatte. Das Fräu-
lein Wilhelmine wird dem Grandseld vom sterbenden
Drontheim mit Einwilligung des alten von Wettorfs
ver-macht Wir haben oben vergessen anzuführen
daß Drontheim in sie verliebt wurde da er sie noch
vor ein Fräulein von Blackviile hielt-e. Grandfeld
hatte sie aber eher geliebtund war auch wieder Zvon

ihr geliebt nur —- ( Man weiß doch wie es in der

Wikk zugeht, junge Leute denken und die Eltern

lenken) —- Wir würden endlichdas liebe Wilheltnim
chen demHerrn-von Grundfeld gdilllsdyei-
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nur bey allen seinen Schulsentenzen ein wenig mehr
Herz in Beahndung des Blackvills geäusserthätte

Wer sich die Mühe nehmen und das Stück

selbst durchgehen will, wird lindern daß die zusam-
mengebrachte Karaktere sichvölligunangemessen han-
deln und so gezeichnet sind als wenn kein-e Regel
ausser den Einheiten für die Tragedie in- der Welt
wären-. Ausserdem ist alles im Stricke bestellt, und
es hat das vollständigsteAnsehnais wenn die sämt-
lichen vorkommenden Personen sich verabredet hät-
ten, ein Paar Stunden vor Geld und gute Worte
Tragedie zu spielen —- Da das wichtigere vom

Verfasser, im Carl von Drontheim verfehlt worden;
so wird es unsere Leser minder besten-idem wenn wir
sie versicherndaß- ste auch keine Theaterspracheint
Stucke finden werden. Der Herr von Grandseld
hatte dem jungenDrontheim sein Ritterwort von sich
gegeben ihn nicht zu seiner Heldenthat zu begleiten,
indessen itbertritt er dieseZusage, und läßt sich von

der Frau vom Hausrspberedew dem jungen Herrn
nachzureiten.Unter wegens kdmmts ihm ein« was

er sur eine Sünde wider sein Wort begehe, er

kömmt mit leeren Händen zurückund ohne daß er

weiß. ob es dem jungen Drontheim glücklich oder

unglücklichergangen, findet ers vor gut sich derge-
stalt vernehmen zu lassen:
»Herr von Grandfeld zur Frau Von Drontheini.
»Mit Recht nennen Sie uns unglücklich— alle

»meine Bemühungen sind vergebens- gewesen — Es
Des-O sspspüs T . THE-IDis-HI-

»
’Frau von Drentheimsp

» Gelt,was hdr ich .

SiehorengurnichtsgnädigeFrau wen-n Sie sehen
mochten»sowurden sie 3 englische Strichelchen sehen
die aber in diesem Falle ohne alle Bedeutung sind-
»

’

Grandfeldl verschonen Sie mich — Jch bin

»zuschwach—- Jch unterliege — O schreckensvolle
»Stunde

—- Oallzu frei-herSchlag —- So ist er

»dennnicht mehr mein bester, mein liebenswürdig-
«ster-Sohn — und ich —- Jch Unglückseligebin

»auchaznLeben-—
—- Jch die sein-enTod hätteverhin-

dern konneu-."
""

«Der«Hi-mmel«bewahrevor Ungläckl Wir waren
der gnadtgenFrau wegen in großenAengsien;. allein
sie fällt nur in den Lehnstuhl um nach bekan-
M Wedehtkdurcheine Ohnmachtanzuzeigem Al-
lem diesemhatteaber durch eine einzige Silbe vorge-
beuget werden können,wenn der Herr von Grandfeld
nur derWahrheitzurEhre hättesagenwollen wie es

um dieganze Sache stunde. O das Felsenherzl—-Wir sind zu müde mehr von diesem Trauerspiele an-

zU·ftihren,«und so sehr wir uns wundern wie ein ge-
lpillesZeitungslobdieses Strick beivilllommen kön-

nen;

—-

s)



W
nen; so sehr wünschtenwir auch daß junge Leute

denen Kentnisse der Welt, Einsicht-en des menschli-
chen Herzens, und eine gewisse Theaterdekonutschaft
gebricht, sich nicht von einer graßirendenMehnung
anstecken lassenmögen,ein btirgerliches Trauerspiel

zu Versuchen, weil ihnen andere Dichtungsarten zu

schwer fallen oder der Reim nicht glückenwill —

Noch eine Anmerkungüber den Carl von Drontheim
die gewiß nicht die geringste ist« So zweydeutig
uns sein Karakter im ersten Tlufzugevorgestellt-wird,
so ist er dennoch innerhalb 24 Stunden in denen er

«" «T I.

»

Berlin, den 16. Mah-
Bey dem Bulowfchen Jnfansterieregimente ist der

Fähnrich,Herr von Peller, zum Seeondelieutenant

avantirr. Bet) dem FinkensteinischenDragonerre-
gimente hat der Staabscapitain, Herr von Rosen-
bruch eine vacante Compagnie erhalten-.

—

Leipzig, vom II. Mah.
Den 7"ten-gesiel es Sr. Churfürsti.Durchl. gnä-

digst- des Vormittags um 9 Uhr in der Wohnung
des Herrn D. C. A. Crusii, der zTheologie ersten

Professoris, ein kleines Model des ehemals prächti-
gen Tempels Salomonis, Höchstderoselbenzeigen
und erklären zu lassen." Sodann erhoben Sich Se.

Ehurfurstl.Durchl. auf die ohnweit daon erbaute

ansehnlicheRathsbibliothek, wo Höchstdieselbevon

dem daselbst inCorpore versammleten Rathe der

Stadt Leipzig empfangen wurden, und sowohl den

auf dieserBibliothek befindlichen grossen Bücher-
schatz und M.anuscripte, als auch Antiquitäten-Mün-
zen und Gemmas in hohen Augenschein zu nehmen
gnädigstgeruhetem Endlich wohnten Se. Charf.
Durchl. noch einmahl in dem juristischen Auditorio

einer unter dem Präsidio des Herrn Ordinarii D.-

C. Hommels gehaltenenDisputation auf einige Zeit

gnädigstbeh. Der Titel dieser Disputation war:

Legjslator Augustussaxoninc Eleåor,, defendentc

chrisijano schmiedel, Geta-Varifco, Und der Inhalt
zeigte die Klugheit des weisen Churfürsten,Augusti
des Ersten, beh. seiner Gesetzgebung, sonderlich der

sogenannten Coniijrutionnm El-eötornlium. Nach-
mittags besuchte der Hof einige Gärten, und den die-

se Messe über allhier erdfneten Kochischm Schau-
tatz, wo nach einer kurzen von der MadameKochin

gehaltenen poetischenAnrede das bekannte Schau-
spiel: das Caffeehauszund ein Nachspiel, aufge-
führtwurde. Hiernachsthat es«auch Sr. Königi-.

Hoheit, der Chur Administratorc, dem Prinzen Xa-

verio, gnädigstgefallen, den 4ten- und Seendieses
einem von den Herrn Staabsosficiers des in hiesigen
Vor-siebtenstehendenRegimentsIhre K—onigc.Ho-
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noch dazu dreymahiausgeritten, ein vollkommener

Christ,der nach des alten Wettdorf Aussage viele

beschamt. Welch ein Misbrauch dieses so ehrwür-
digen Namens! —- — Hie und da scheint der Ver-

fasser einiger Ausmunterung werth zu sey-n, und das

ist die Ursache warum wir diese Anzeige mit-einem

Wort des Trostes sur ihn bescl)liessen:«»Man muß
ihn in die Schule schicken-«Kostet in der Kantere
schen Buchhandlung allhier wie auch iu- Elbing und«
Mitau 15 gr-(

heit, der verwitweten Frau Churfürstimden Herren
QberstenE. F. von Flemming und C. C. von Ober-
nulz, auf dem grossen WölblingischenSaale in der

Klostergasse des Abends angestellten, aus mehr als

1«00Personen adelichen Standes bestandenen Divere

tissementmit vieler Zufriedenheitund Vergnügenbis

gegen 3 Uhr beyzuwohnem Am verwichenen 7ten
diesesWionats hat- die hiesige ökonomischeSorietät
ihre gewöhnlicheallgemeine Versammlung gehalten-.
Es sind dabeh mehrere neue Mitglieder aufgenom-
men,«die landesherrliche Consirmation der Statuten
publicirt, und die aus die bestesSortirung verschie-
dener abgeschorneriulandischerSchaafpelzeim vori-
gen Jahre ausgeselztePrämie von 80. Thaler dem
Tuchmacher, Meister Viebig, von Zschopau,zuer-
kannt worden. Ferner sind dabeh einigeAbhand-
lungen uber verschieden-eden Nahrungsstand betref-
fende Gegenstande von einigen der Herren Mitglie-
der vorgelesemeund einige nützlicheModelle vorge-
zetgetund erklaret worden. Hiernächsthat die So-
etetat bekannt gemacht, daß demjenigen Landwirthe
so zu- Anfangeder Michaelsmesse1769.mit Vorwei;
sungglaubwurdigerAttestatedarthunwird,daß er in
Anschaffung guter Störe, Verbesserungder Triften-
Vermehrung und Verbesserungdes Witterfutters,,
oder sonstauf einigeArt, in nur gedachtem 1769stews
Jahre von jedem Hundert Schaafviehdes- ganzen
Schaferehbestandes die feinesteund zugleich mehreste
Wolle geschoren habe, auch die Mittel, durch welche-
er dazu gelanget, gründlichanweisen wird-« in den

Zahlwochegedachter Michaelmesseeine Prämie von-

·Ioo Thalern ausgezahlt werden- solle". Uebrigens
ist,noch zu bemerken, daß es Sr. ChurfürsttDurch-
laucht beutDero hohen Anwesenheit in Leipzigauch
gnädigstgefallen hat, am toten dieses den Weid-
manns Erben undReichischenBuchladen zu- befehekk

Dszr es d e-"n-,-den« Z-. Mah»

Nachdem die«zeither iu den benachbarten-Lande
—

re

getroffenePeranstbllunsmden-Vertriebder- einein-
gen
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gen Landes-Fabricakorum fast gänzlichhemmen: So
» haben Se. Königl.Hoheit, der Chur Sachsen Admi-

Uistrat0r, daher, und um den Unterthanen wenig-
stens den inneren Absatzsolcher Fabricatokum zu ver-

sichem- sichbewogen gesehen, das Einbringen oder

Erkausenverschiedener fremden Waaren zur einläne

dklchen Consumtion , tnicht minder allen Ausschnitt
nnd einzelen Verean derselben in hiesigen Landen-
bey Strafe der Confiscation, oder, wenn dazu nicht
mehr zu gelangen ware, des Ersatzes des doppelten
Werths, solcher zum einländischenGebrauch einge-
brachten Waaren, gänzlichzu verbieten. Jedoch
bleibet von diesem Verbot der Stoffe-Handel MAUHJ
lvärtigemit dergleichen Waaren, sowol aus-den»Mes-
sen zu Leipzig«und,Naumbu.rg-als Auch außerhalb
denselben die jPersendung in Partheyen außerhalb
Landes, ausgenommen.

«

Gedachte fremde Waaren

sind: Böhmische,zMahrische Oesterreichische,Bran-
denburgische unb Schlesische wollene Waaren aller

Art, dergleichenbaumwollene, leinene, kameelhäre-
ne, seidene, gold- und silberne gewirkte und gespen-
nene Waaren, sie haben Namen, wie sie wollen,
Stickereyen, Hure, klederne Waaren , aus Messing-
Kupfer , Stahl, -.Eisen., Zinn, Blech oder andern

OJTetallen gefertigte Fahne-eh Bier, Wein, Brand-
tewein, BöhmischeHaarsiebe»,undReußischewolle-
ve Zeuge.

·

Br aunschw,eig, den -7· Drah.
Es sind neulich falsche Stückevoxn Braunfchweigie

scher C,onventions-Silbermunze von diesem Jahre
zum Vorschein gekommen. Man zwan aber diese
von Zinii gemachte falscheMünzen destozjlekichterer-
kennen kiznnexuals sie auf dem Rande gar nicht ge-
rieselt sind-. Nach den Münzern diesesbetrüglichen
Geldes .vaer ssezhr-geforschet.

’

Harmxst a,dt, den 18. April.
· Den f14b«en;die««se«s,Abends um 8 Uhr, sind des

Prinzen iGeorg -Yil»hxelm,Landgrafen zu Hessen
Durchl. Frau Gemehlin.,zvon einer gesunden und

wohlgesialteten Prinzessin beglücktentbunden wor-

den. Die neugeborne Reinzesslnhat den 16ten dar-

auf die heilige Taufe, Widdebey die Namen Maria

Wilhelmina August-D empfangen.
«

Wieder-Elbe, den r10. May.
Aus-dem Mecklenburgischenvernimmt man, daß

Jhro HochsürstlDurchlaucht , Dort-then Sophia,
weyland Herzogs Adolph Friederich des Dritten
von MecklenburgeStrelitzWittwe, geborne Print
zessiUVOJIHolsteimipldm am 29sten des abgetriebe-
nen Antwortet-e- Mdkgeue um suec, diesesZeit-

)0(
licheverlaßenhat. Die hochseligeFürstinwar get
boren den 4cen December 1692..

«

Paris, den 29. April.
Zu der zahlreichenVerschiedenheitderWeine und

Liqueurs, die auf den Schenktischen unsrer Reichen

prangen, und die man bey ihnen nach dem iNaaße

zunehmen sieht, wie bey denselben die übrige zur

Pracht und zum Wohlleben dienende Dinge sich meh-
ren uud vervielfältigen, ist ein neues Getränke hin-
zu gekommen. Man schreibt nämlich von St. Do-

Zmingo,ein gewisser Einwohner dortiger Colonie ha-
be das Geheimniß an den Tag gebracht, mit Pom-
meranzensaft Wein zu machen. Dieses Getränke
.-soll als MalagaiWein schmecken, aber viel stärker
sehn. ZVerinuthlichist es dann auch schädlichenund

destomehr, weil es nicht so theuer seyn wird; denn

die Pinte davon wird, selostzu Kriegeszeiten, nicht
mehr als 20 Sols zu stehen kommen. Solcherget
.:staltwird man nicht sehr reich seyn dürfen, um mit

zden Reichen des Privi.legii, sich zu schwächen,das

Yodagra beyzubringen, und sich zu vergiften, ans
gleicheWeise zu genießen.

.Danzig, den II. May.

IiDens7tendieses gesiel es Gott , den wohlgebornen
Herrn, Herrn Benjamin Reimer, Sr. Königl. Ma-

.jestat von Preußen te. bey der Stadt Danzig entere-

;ditirten Residenten, im 48sten Jahr seines Alters
»derZeitlichkeit dieses Lebens zu entreißen; wie nun

derselbe bey seinem Wohlstande viel Verstand, Leb-

hastigkeit und Wissenschaftenbesaße; so besiisseer

sichauchwährendseinem ganzen Dienst, den er Sr.

Königl. ·"Majesiät9 Jahr als Residentensecretair,
und 15 Jahr lang als wirklicher Resident eisrigst ge-
leistet hat-) mit aller Geschicklichkeitund devotester
Treue, zu verrichten, wodurch er sich nicht allein bep
vieler Gelegenheit die höchsteGnade von Sr. Ma-

Jestätszuzgezogewsondern auch sich einen allgemeinen
Gefallen von der Danziger Bürgerschaft erworben,
welche diesen fruhzeitigen Todesfall mit vieler Be-
trubniß bedanren.

MecbjelscotenEs«species d. Y. May. Iyosp
Amsterdam 41 Tage 303 gr. 71 TageJolågk
Hamburg Z W. 133 gr. 6-W. 1325 gr.
Berlin Dagtzig 27 pr. cto.
Ducaten neue 9 s. 6 gr. Alberti Taler l 28s gr.
Rubel 1 I 3 gr. Alt Pol-sich Geld I 35 pr. cri.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montag-i
Und des Freytags Vormittags um to Uhr in dem-

Kanterfchen Buchleden ausgegeben-.


